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Der Weichskanzter
über die auswärtige Lage.

Reichskanzer Fürst Bülow hat den ersten Tag der
Etatsdebatte im Reichstagezubedeutsame « Erklärung ««
benützt , die wichtig genug find, ausführlich berichtet zu
werden . Er beginnt:

I - den Zeitungen las ich die Erwartung , daß ich
in dieser Debatte große Enthüllungen machen und alle
Winkel der Weltlage beleuchten würde. Ein Staatsmann
kann jedoch nicht in jedem Augenblicke die auswärtige Lage
besprechen , namentlich wenn diese Lage keine durchaus be¬
friedigende ist , (Hört , hört I) wenn Verstimmungen eben erst
überwunden, neue zu befürchten find. (Hört , hört !) Ein
Staatsmann muß sich fragen, ob Reden nicht mehr schaden^
als nützen würden. Die Beziehungen der Kabinette können
korrekte und dabei von beiderseitiger Friedensliebe erfüllte
sein, sie erschließen aber nicht die Politik ihres Landes. Ich
glaube, Moltke wies im Reichstage im Gegensätze zn der
Kabinettspolitik früherer Tage auf die Gefahr der Volks-
lrideuschafteu unserer Zeit hin. Wir haben z . B . jetzt mit einer
tiefgehenden Abneigung der öffentlichen Meinung gegen uns in
England zu rechnen . Erst in allerletzter Zeit machen sich
Ansätze gegen diese bedenkliche Spannung in den ersten
englischen Kreisen bemerkbar . Ich begrüße aufrichtig solche
Zeichen der Besserung. (Bravo I) Ich möchte gern darin
einen Anfang dafür sehen, daß man zu dem leider unter¬
brochene» wechselseitigen Verständnis zweier großer Völker
von gleichartiger Kultur zurückkehren will. (Zustimmung.)
Ich beabsichtige kein Exposö der auswärtigen Lage , da ich
mir davon in diesem Moment keinen Vorteil verspreche,
bin aber bereit , konkrete Fragen zu beantworten. Im Hin-
blick auf die eingetreteue Annäherung zwischen Italien und
Frankreich befürchtete der Abgeordnete Fritzen, daß zwischen
Deutschland und Italien nicht mehr alles beim Alten sei.
Daß eine Abwendung Italiens vom Dreibunde nicht z«
befürchten sei, sagte ich schon vor der inzwischen erfolgten
Erneuerung des Dreibundes . Italien schloß sich dem Drei¬
bünde an, nicht in unklarer Sentimentalität , sondern weil
es dabei seine Rechnung findet. Die Gründe , welche seiner¬
zeit dir großen Nationen zusammenführteu, bestehen auch
heute. Nichts geschah, was sie beseitigen könnte . Wie zwischen
Deutschland und O - sterreich-Ungarn , so bestehtauch zwischen
Deutschland und Jatren nicht der leiseste Interessengegensatz.
Zwischen Oesterreich -Ungarn und Italien waltetenMißverständ¬
nisseob , aber durch beiderseitigen guten Willen und beiderseitiges
Entgegenkommen gelang es noch immer, sie zu beseitigen. Das
Mittelglied zwischen beiden bildet Deutschland, das für jedes der
beiden Reiche der natürlichsteBundesgenosse ist . Die italienische
Regierung steht im Dreibünde die Basis derGruudlage ihrer aus-
wärtigen Politik und auch öie große Mehrheit des italie¬
nischen Volkes ist zu klug, um nicht zn wissen, daß ein
vom Dreibünde losgelöstes Italien noch stärker sein müßte,
als Italien ist, um nicht für die Unabhängigkeit seiner Poli¬
tik Gefahren zu laufen, die jeder Italiener aus seiner Ge¬
schichte kennt . Wenn Italien jetzt von mehr als einer Seite
umworben ist , so ist Wohl nicht zu bestreiten , daß seine
Freundschaft durch die Zugehörigkeit zum Dreibünde und
die Sicherheit, die dieser gewährt, an Wert gewonnen hat.
Der Dreibund will eben in Europa den Frieden und den
stutus quo aufrecht erhalten. Das ist sein Ausgangspunkt
und sein Endziel. Deshalb haben wir ihn abgeschlossen,
erneuert und halten au ihm unverbrüchlich fest . Aber
Deutschland muß auch so stark sein, um im einzelnen Falle
sich auch ohne Bundesgenossen behaupten zu können,
(Bravo l) um im schlimmsten Falle seine Stellung auch
allein verteidigen zu können . Ich sage : Im schlimmsten
Falle. Dieser Fall ist nicht eingetreten, wir hoffen , daß er
nicht eiutreten wird. Aber diesen Fall dürfen wir nicht aus
den Augen verlieren. Wir müssen stets der Worte Bis¬
marcks gedenken, die er in der unsterblichen Rede vom
6 . Februar 1888 über die damals schon bestehenden Bünd¬
nis -Verträge sagte : Wir müssen so stark sein, daß wir un-
abhängig von den Umständen jederzeit mit dem Selbstgefühl
einer großen Nation , die unter Umständen stark genug ist,
ihre Geschicke in die eigene Hand zu nehmen , auch jeder
Koalition und jeder Eventualität entgegensehen können.
(Lebhafter Beifall I) Was Ostafieu betrifft , so erkennt Ja¬
pan durchaus an, daß unsere Haltung vor, während und
nach dem Kriege eine korrekte und loyale gewesen ist.
Unsere Beziehungen zu Japan find gute und freundliche.
Ich weiß , daß sich Japan au abgeschlossene Verträge bin¬
det. Deshalb glaube ich nicht , daß Japan vertragsmäßige
und wohlbegründrte Rechte sollte verletzen wollen und glaube,
daß das japanische Volk , welches durch Tapferkeit und
Intelligenz sich einen Platz unter den Großmächten eroberte,
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bestrebt sein wird, jene Stellung durch eine Vertrauen er¬
weckende Politik zu befestigen und zu sichern . Daß der
neue japanisch- englische Vertrag unsere Stellung in Ostafieu
berühren sollte , ist bisher nicht anzunehmeu. Natürlich
kommt es auf den Geist an, in dem dieser Vertrag ausge-
lrgt und auSgeführt wird . Der Wortlaut steht in keinem
Widerspruch zu den Zielen, die wir selbst in Ostafieu ver¬
folgen. Wir erstrebten dort nie etwas anderes au, als die
offene Tür für unseren Handel und unsere Industrie und
weil wir offene Tür in diesem Sinne wollen, find wir für
möglichste Sicherung des Friedens und für die Aufrecht-
erhaltung der Integrität und Unabhängigkeit Chinas . Das
waren und bleiben die Ziele unserer ostafiatischen Politik.
Mit dieser Politik find die Zwecke des auglo-japauischen
Bündnisses, wie sie Landsdown öffentlich anfangs November
darstellte , Wohl vereinbar. Insbesondere ließen wir nie einen
Zweifel darüber , daß wir in Schautung nur wirtschaftliche
Ziele verfolgen. Wir bezeichneten immer als geeigneten
Moment der Zurückziehung unseres ostafiatischen Truppen¬
kontingents die Herstellung des Friedens in Ostafieu und
schlugen nach der Ratifikation des Friedens von Ports¬
mouth allen beteiligten Mächten Evakuierung vor und alle
nahmen diesen Vorschlag an. Ich denke, daß die Räumung
im Beginn des Frühjahrs erfolgen kann . Wir enthalten
uns jeder Einmischung in die inneren Vorgänge Rußlands
und wünschen lebhaft und aufrichtig, daß die russische Ent¬
wickelung fich in ruhiger Weise vollziehe , werden uns aber
weder mit Angebot von Hilfe noch mit irgend welcher Art
Intervention rinmischeu . Dies gilt besonders bezüglich der
Vorgänge in den Weichselläudern. Mau unterschob uns
die unsinnigsten Pläne. Ein ausländisches großes Blatt
sagte , Rußland müßte Polen Autonomie geben , wenn wir
es wünschten , ferner, der Belagerungszustand sei auf unser
Drängen verhängt , weil wir uns vor Selbständigkeitsgelüsteu
unserer polnischen Staatsbürger fürchteten . Beides ist al¬
berne Erfindung I Selbstverständlich werden wir ein lieber-
greife» der Unruhen auf unser Gebiet nicht dulden und werden
bei uns die Ordnung aufrecht zu halten wissen. Darauf ver¬
lassen Sie fich ! (Beifall.) Bezüglich der Marokkofrage kann
ich keine neuen Tatsachen umführen , und kann noch nicht
alles sagen , was die Akten enthalte». Doch will ich, um
meine Stellung zu kennzeichnen, die Entwicklung der Frage
schildern . Deutschland suchte sich zur Zeit der Madrider
Konferenz , also vor 25 Jahren, in Marokko keine Sonder-
vorteile, sondern begüvstigte wie alle Mächte die ruhige
und unabhängige Entwickelung Marokkos. Indem wir
diesen Standpunkt festhielten , konnte die deutsche Aktion
wegen Marokkos nur defensiver , nicht aggressiver Natur sein
und keine Gebietserwerbung bezwecken , sondern nur die
Achtung der Verträge und die Achtung unserer Stellung,
die Achtung Marokkos als unabhängigen Staat , sowie die
Achtung unserer wirtschaftlichen Gleichberechtigung. Das
englisch-französische Abkommen vom April 1904 bedeutete
hinsichtlich Marokkos eine Desinteresflerung Englands zu
Gunsten Frankreichs. Wir bestritten nie England das Recht,
ebensowenig wie später Spanien, über marokkanische Inte¬
ressen ihrer Untertanen zu verfügen. Aber deutsche Rechte
konnten durch ein englisch - französisches Abkommen nicht,
aufgehoben werden . (Sehr richtig !) Diese Rechte ergaben sich
aus der MadriderKonventiou von 1888 und aus dem deutsch¬
marokkanischen Handelsvertrag von 1890 . Wenn also
Frankreich auf Grund des englisch -französischen Abkommens
in Marokko Sonderrechte erwerben will, welche den Meist-
begünstigungsrechten anderer Staaten (Artikel 17 der Ma¬
drider Konvention) widersprechen , so hat es nicht nur die
Zustimmung Marokkos, sondern die der übrigen Signatar-
Mächte eiozuholen. (Lebhafte Zustimmung.) kaota sunt
sorvauäa ! Wir hatten das vertragsmäßige Recht , bei der
Neugestaltung der Verhältnisse mitgehört zu werden. Unsere
Handelsinteressen find zu erheblich , um eine Entwickelung
zuzulassen , au deren Ende die vollständige Abschließung
Marokkos stand. Wir haben ein erhebliches Interesse, daß
die noch freien Gebiete in der Welt nicht noch weiter ein¬
geschränkt werden (lebhafter Beifall) und daß unserer In¬
dustrie und unserem Handel in einem zukunftsreichen Lande
die Wege nicht verschlossen werden . Wenn gesagt wurde,
unsere Haudelsiuteressen sefeu zu unerheblich, um eine ernst-
hafte Vertretung zu rechtfertigen , so erwidere ich : Jedes
Land hat das Recht , selbst den Wert seiner Interessen zu
schätzen ; das Wort „Itiuima non ourat prätor " trifft nicht
zu, wo das Vertragsrecht und das Ansehen eines Landes
m Frage steht. Ich hatte lebhaft gewünscht , daß etue Ver-
ständiguug mit Frankreich über die Vereinigung unserer
Vertragsrechte mit dem englisch - französischen Abkommen
glatt und geräuschlos fich vollziehen werde , und ich sprach
mich daher im Reichstage bald nach dem Abschlüsse des

Abkommens versöhnlich aus. Ich betonte, wir brauchten
nicht anzunehmeu, daß unsere Rechte und Interessen verletzt
werden würden, daß dem Marokkoabkommen eine Spitze
gegen uns gegeben werden sollte . Ich glaube, die in diesen
Worten enthaltene Andeutung war verständlich, jedenfalls
voll Courtotfie. Meine Erwartung, daß die andere Seite,
bevor sie an die Verwirklichung der Pläne io Marokko
ging, au unS herantreteu würde und fich mit uns ver¬
ständigen würde, hat fich nicht erfüllt. (Hört, hört !) Mau
machte uns keine , jedenfalls keine ernsthafte Mitteilung über
das Abkommen . Ein Teil der französischen Presse war
bemüht, dem Abkommen eine Spitze gegen Deutschland zu
geben . Aach sonst trat die Tendenz hervor, uns Schwierig¬
keiten io den Weg zu legen. Der Minister, welcher für die
Sicherheit und den Frieden eines großen Landes verant¬
wortlich ist, darf fich nicht rinschläfern oder düpieren lassen,
muß aber ruhig abwarten , bis die Situation fich in der
einen oder anderen Weise geklärt hat . Dieser Augenblick
kam, als Frankreich fich auschickte , ohne weitere Erklärung,
ohne Anfrage bei unS aus dem Abkommen dir weitest¬
gehenden Konsequenzen zu ziehen . Taillandier unterbreitete
in Fez Vorschläge, deren Annahme Marokko in eine ähn¬
liche Lage gebracht hätte, wie Tunis . Die Form der Vor¬
schläge konnte als Ultimatum gelten . Marokko setzte unS
hievon in Kenntnis und teilte gleichzeitig mit, Taillandier
habe für die Unterstützung seiner Forderungen fich auf ein
europäisches Mandat berufen. Damit waren unsere Ber-
tragsrechte aus der Madrider Konvention offenkundig
verletzt und die durch internationale Verträge verbürgte
Souveränität Marokkos in Frage gestellt , unsere wirtschaft¬
lichen Interessen in Marokko in absehbarer Zeit mit der
Vernichtung bedroht. Seither spielte sich eine langwierige
diplomatische Kampagne ab. Unsere Gesichtspunkte während
dieser Verhandlungen faßt folgender Erlaß zusammen , den
ich am 11 . April au Metternich richtete . Der Reichskanzler
verließt dm Erlaß und fügt hinzu : Seit dem Augenblicke
wo die Marokkofrage nicht durch unsere Schuld in rin akutes
Stadium getreten ist, sahen wir eine Konferenz der Madrider
Konventiousstaateu als den gesicherten Weg einer friedlichen
Lösung an. Wir nahmen einen klaren Rechtsstandpuvkt an
und hielten daran fest . Dieser schloß eine Anerkennung der
besonderen Stellung Frankreichs als algerischer Grenz-
uachbar ein und seiner früheren Vertragsrechte . Der
Rechtsstandpunkt mußte aber gegenüber einer unbe¬
rechtigten , gefährlichenJgnorieruogspolitik um so entschiedener
zur Geltung gebracht werden. (Bravo.) Die französische
Regierung hat nunmehr den Konfrrenzgedavken angenom¬
men und fich über das Programm mit uns verständigt.
Es versteht fich von selbst , daß wir auf dieser Konferenz

I das , was wir bisher für recht und billig gehalten haben,
auch weiter vertreten und verteidigenwerden. (Bravo.) Darin
sollen unS auch die aus alter Feindschaft und Mißgunst
unternommenen Versuche nicht beirren, der deutschen Politik
falsche Beweggründe zu unterschieben , Mißtrauen zu säen
und insbesondere die deutsche Friedensliebe zu verdächtigen.
Man hat uns uachgesagt, daß wir Anlaß suchten, um über
Frankreich herzufalleo. Warum sollten wir das ? Aus
Revanche ? Wofür ? Oder aus bloßer Rauflust ? Das ist
absard ! Ebenso absurd ist es , wenn es heißt , wir wollten
Frankreich zwingen , mit uns gegen England zu gehen.
Alle diese Lügen erklären fich nur daraus, daß feindselige
Stimmungen gegen uns bestehen, wogegen wir auf unserer

. Hut sein müssen.
Dieser geschichtliche Rückblick soll mir nicht einen An¬

laß bieten , feierlich in schönen Worten vor der Welt dev
friedlichen Gruudzug unserer Politik zu versichern . Gerade
unsere Haltung gegenüber der Marokkoaugelegeohrit beweist
unanfechtbar, daß, wenn wir die deutschen Rechte und
Interessen zu wahren bestrebt find, wir doch auch die mate¬
riellen Schwierigkeiten und die diplomatischenGegnerschaften
ohne Mißachtung der Rechte anderer und ohne Provokation
friedlich zu überwinden trachten. (Bravo I) Unsere traditionelle
Politik ist die : alle Kräfte der inneren und äußeren Kultur
zu entfalten, um alle Zeit gegen die Schrecken des Krieges
gerüstet zu fein . (Bravo I) Wer das noch nicht erkannt hat,
der will es nicht sehen, da helfen rednerische Versicherungen
nichts I (Lebhafter, anhaltender Beifall .)

* *
*

Die französischen und englischen Blätter
äußern fich über die Rede deS Reichskanzlerswenig
befriedigt.

Deutscher Weichstag.
Berlin, 7 . Dezember.

Die erste Beratung des Reichshaushalts , der Reichs-
fiuauzreform und der Flotteuvorlage leitete am Mittwoch



Reichskanzler Fürst Bülow unter Hervorhebung der Wichtig-
keit der Arbeiten ei». Im Juteresse der Einzelstaateo köune
es so wie bisher mit den Finauzeu nicht weiter gehen.
Früher sei das Reich ein Kostgänger gewesen, der für seine
Kost au die Eiuzelstaateu königlich bezahlte ; jetzt sei aus
dem König ein armer Reisender geworden . (Heiterkeit .)
Jede neue Steuer sei zwar unpopulär , aber man müsse da¬
zu greifen unter möglichster Schonung der schwächeren
Schultern . Nur den Luxus za besteuern , bringe nicht ge¬
nug ein . Man wolle in Zukunft nicht etwa verschwenden,
sondern Sparsamkeit üben , neue Steuern lägen jedoch im
Jateresfe der Sicherheit und der Wohlfahrt des Reiches.
Wenn der Reichstag sie bewillige , tue er also eine patrio¬
tische Tat . Hierauf verbreitete sich Schatzsekretär v . Stengel
ausführlich über das Bedürfnis einer Einnahmevermehruug,
er blieb aber im eiuzelneu uuverstäadlich. Abgeordueter
Fritzen (Ztr ) tadelte die späte Einberufung drS Reichstags
und die Art der diesjährigen Etotsaufstelluug. Die neuen
Steuern müßten aus dem Etat heraus , damit wenigstens
der Hauptetat bis zum 1 . April annähernd fertig werde.
Nachdem er Diäten gefordert hatte, ging der Redner auf
die auswärtige Politik ein, vom Kanzler Auskunft fordernd.
Ueber die Forderungen der Militärverwaltung werde sich
Wohl eine Einigung erzielen lassen , die Flottenvorlage be¬
dürfe näherer Begründung , das Zentrum werde sie indes
mit Ernst und Wohlwollen prüfen . Die Mehrbelastung des
Bieres gehe zu weit, beim Tabak werde man wohl zu einer
Wertsteller greifen müssen. Reichskanzler Fürst Bülow er¬
klärte , die Beziehungen zwischen den Regierungen erschöpften
nicht die Politik ihrer Länder. Wir hätten mit einer tief¬
gehenden Abneigung der englische» öffentlichen Meinung
gegen uns zu rechnen , jetzt machten sich allerdings Anzeichen
für eine Besserung geltend . Der Dreibund bestehe unver¬
ändert fort, aber Deutschland müsse auch allein stark sein.
Zu Japan sei unser Verhältnis korrekt, iu China wünschten
wir offene Tür, gegen England und Frankreich führten wir
nichts im Schilde, iu Marokko hätten wir berechtigte Inte¬
ressen. Weiterberatuug : Donnerstag.

Tagespolitik.
Der Berfassungsrevision soll die Erste

Kammer , wie verlautet, prinzipiell sympathisch gegru-
übersteheu . Diese grundsätzliche Sympathie schließt aber
eine Reihe von Voraussetzungen nicht aus, die seitens der
Ersten Kammer die Annahme der Berfassungsrevision be¬
dingen werden . Allem Anschein nach wird darunter auch
die Forderung auf Erweiterung des Budgetrechts der Ersten
Kammer, wofür die Staudesherrrn iu den Rittern der
Zweiten Kammer einen starken Rückhalt besitzen , sich befinden.
In der Ungewißheit des SckicksalS der Berfassungsrevision
hat sich demnach bis heute kaum etwas geändert.

* *
Einigung über den deutschen Eisen-

bahnfahrdieust. Dir kürzlich in Eiseuach abgehaltrue
Besprechung von Vertretern aller deutschen Staatsbahneu,
in der über die einheitliche Feststellung von Vorschriften
über die Ausführung und Handhabung des Eisenbahnbetriebs
verhandelt wurde, führte der Köln. Ztg . zufolge zu einer
vollständigen Einigung . Zurzeit werden im ReichSeiseu-
bahuamt die einheitlichen Vorschriften für den deutschen
Eisenbahnfahrdienst ausgearbeitet. Es ist jedenfalls avzu-
oehmeo , daß sie im nächsten Betriebsjahre schon iu Kraft
gesetzt werden können.

* *
Die Wahrheit über das Duell hat in Dres¬

den in einer Versammlung, an der auch der König und
zahlreiche Offiziere teilnahmeu, der Leipziger Professor Bia-
diug gesagt , indem er bestritt , daß der Zweikampf erziehliche
Kraft besitze . Mat allein beweise keine Ehrenhaftigkeit, denn
Verbrecher und schlechte Menschen seien oft mutig bis zur

Verwegenheit. Weiter bestehe im Zweikampf ja der Be¬
leidiger und bösartige Verleumder dieselbe Mutprobe wie
der Beleidigte, ihn mache also nach solchen Vorstellungen
der Zweikampf auch ehrenwerter. Beide Kämpfer verlassen
den Kampfplatz ebensoviel und ebensowenig ehrenhaft, als
daß sie zuvor waren. Der Verleumder ist ein Schuft , mit
dem sich kein Mann schlagen sollte . Durch solche Kämpfe
wird nicht nur nichts erreicht , sondern viel Unrecht iu die
Welt gebracht und wer rechtlich empfindet, dem dreht sich
bei dieser Betrachtung das Herz um. Es sei ein Not¬
stand, daß ein Offizier sich in gewissen Fällen dem Zwei¬
kampfe nicht entziehen dürfe und daß er gestraft würde,
wenn er ihn begehe. Mau könne die Weigerung eines Offi¬
ziers, sich dem Zweikampf zu stellen, nicht für Mutlosigkeit
auslegen , denn eine solche Weigerung erfordere ebensoviel
moralischen Mut als der Zweikampf physischen . Eine aus¬
drückliche Befreiung des Offiziers von der Strafe würde
erträglich sein, unerträglich jedoch sei der heutige Zustand.
Bedenklich seien auch die Folgen der heutigen Gesetzlage für
di« Gnadevjustiz, denn sie werde dadurch in eine Gegner¬
schaft zum Gesetz gedrängt. Das Gesetz müsse vielmehr den
verschieden gearteten Zweikämpfen angepaßt werden . Wer
im Bewußtsein seiner Ueberlegruheit im Kampfe eine» an¬
deren heraus fordere , um ihn zu töten oder für 's Leben za
zeichnen, der gehöre ins Zuchthaus . Ueberwundeu, so schloß
Geheimrai Binding , werde der Zweikampf auch durch ge¬
rechtere Strafgesetze nicht ; siege jedoch die Einsicht, daß die
Ehre des Rechtschaffenen durch einen groben oder gemeinen
Menschen überhaupt nicht verletzt werden könne, dann
würden wir uns gewiß seltsam Vorkommen, wennwir immer
die Hand am Schwerte führten. Au die Stelle unserer
Ehrennervosität werde danu vielleicht eine kraftvolle Ehreu-
ficherheit treten. Am festesten werde der Offiziersstand am
Zweikampf halten, denn für ihn sei er gewissermaßen eine
Berufspflicht. Eine Lösung köune sicher das englische Vor¬
bild geben , da dort der Zweikampf nicht geduldet werde
— wenn man sich an höchster Stelle auf diesen Stand¬
punkt stellen könne. Dieser Tag sei Wohl noch in weiter
Ferne , aber auch er werde kommen.

» **
Die politische LageinOesterre ich - Ungarn

läßt nach wie vor za wünsche» übrig. Besonders beklagens¬
wert sind die Wahlrechtsausschreituugeu in Budapest, wobei
mehrere Personen verletzt wurden.

* *

Die Lage in Rußland ist unverändert ernst und
kritisch. In Petersburg haben wiederholte Zusammenstöße
zwischen Truppen und Arbeitern stattgefunden, bei denen die
Garde sich treu gezeigt hat . Im Süden Rußlands find
neue Unruhen ausgebrochen, als besonders gefährlich wird
die Bewegung unter den Bauern bezeichnet. Zar Krönung
alles Ungemachs kommt noch hinzu, daß die Stellung
Wittes ' mit jedem Tage schwieriger wird, und daß die Mög¬
lichkeit eines plötzliche» Rücktritts des einzigen Staats¬
mannes iu Rußland , der der Situation am Ende noch ge¬
wachsen sein könnte , nicht mehr von der Hand zu weisen
ist. — Die Zahl der zur sofortigen Unterdrückung von
Unruhen in Petersburg zusam

'
weugezogenen Truppen wird

auf 60 000 Manu beziffert . Zwischen den Truppen und
Arbeitermassen, die Zahl der arbeitslosen Fabrikarbeiter wird
jetzt amtlich sogar schon aui etwa 60 000 angegeben, kommt es
fast stündlich zu blutigen Zusammenstößen. Bisher aber zeigten
sich die Truppen überall vollständig verläßlich. Diese Tat¬
sache wird die Großfürstevpartei natürlich in ihren Be¬
strebungen bestärken, den Zaren zu einem Gewalt -Regiment
zu überreden.

» **
DieTürkeibefürchtetdasEinlaufenrevo-

IntionärerSchiffeRußlandsinden Bosporus
wie zur Zeit der Potemkiu- Affäre und hat infolge¬

dessen, wie damals, am Eingang des Bosporus einigr
Torpedoboote stationiert. Daraus entstanden die absolut
grundlosen Gerüchte, die türkische Regierung beabsichtige
der Flotteudemonstration der Mächte bewaffneten Wider¬
stand entgegrvznsetzen.

LandesnacHricHLen.
* Kagold, 8. Dez . Der ehemalige Gerichtsvollzieher

» I . Wmst hier, gegen den wegen Unterschlagung im Amt
Untersuchung einxreleiret war, wurde außer Verfolgung gesetzt,
da bei ihm die Strafausschließungsgründe des ß 51 St.
G .-B. zvtreffen.

ff Köfe » a . K., 7 . Dez . Beim Entfernen von Abfallholz
zwischen Sägeblatt und Tischschlitz, der i« Gang befind¬
lichen Kreissäge, geriet der Säger Herm. Kuöller mit der
rechten Hand in die Säge, wobei ihm der Daumen und das
Nagelglied des Mittel - und des Ringfingers abgeschnitteu

wurde.
* Stuttgart, 6 . Dez . DaS Ergebnis der Volkszählung

ist für Gesamt-Stuttgart 246 988 Einwohner gegen 216088
im Jahre 1900 , also mehr 30 900 — 14.3 Proz . Statt-

> gart allein mit den kleinen Vororten zählt 197 253 (1900:
f 176 699), Cannstatt 32 333 (26497) , Untertürkheim 6758
! (4954 ), Gaisburg 6487 (4764 ), Waagen 4157 (3174)
f Einwohner.
! X Stuttgart, 7 . Drzbr . In der gestrigen Sitzung der
> volkswirtschaftlichen Kommission der Kammer der Abgeord¬

neten ist über eia Gesuch um nachträgliche Uebernahme der
bei dem Bau b . r Nebenbahn Ebingen-Onstmettingen über
den Voranschlag hinaus entstandenen Grunderwerbungskosten
auf die Staatskasse zur Tagesordnung übergegaugen wor¬
den , ebenso bezüglich eines Gesuchs hinsichtlich der Neben-

? 4ahu Möckmühl -Dörzbach. Der Regierung zur Kenntois-
ftnahme überwiesen wurde eia Gesuch nm Fortsetzung der
s Linie Ulm-Reutliugen -Tübingeu -Herreuberg und Weilderstadt

nach Pforzheim , sowie um Verbindung der Gäu- und der
. Schwarzwaldöahn durch das Würmtal.
;

* Stuttgart , 7 . Dez . Ganz unerwartet ist heute vor-
s mittag der Staatstechnikrr für daS öffentliche Wasserver-
f sorgungswesen Herr Oberbaurat v . Ehmanu vom Tod er-
f eilt worden. Er war im Begriff, sich auf einer Dienstreise
f nach Horb zu begeben , als er vor dem Bahnhof Leim Aus-
f steiaea aus dem Straßenbahnwagen vom Schlag getroffen
! wurde. In den Wartcsaal gebracht , Per bald darauf ver-
s schieden.
s ff Müustnge», 7. Dez . Das Reich beabsichtigt eine

Waldfläche in der Gemeinde Ennabeureu iu der Größe von
27 bu 88 L und 44 gm znm Truppenübungsplatz avzu-

i kaufen . Der Preis dafür beträgt 67 000 Mark.
! * (verschiedenes .) In Hetlbronn wurde auf dem
f Güterbahnhof der Ankappler Schmid vermutlich von einem
I ausfahrenden Güterzug Überfahren ; er wurde zwar noch
f lebend aufgefuuden, ist aber bald darauf seinen Verletzungen
! erlegen . — Ein schrecklicher Unglücksfall ereignete sich in
s der Familie des Schneiders Baumavu iu Tübingen,
s Das 7jähr. Töchtercheu Luise machte sich am Ofen mit dem
' Zündeln von Papier zu schaffen. Dabei gerieten die Kleider
! der Kleinen in Flammen und das Kind erlitt, ehe Hilfe
f herbeieilte, so schwere Brandwunden , daß es au den Folgen
! derselben gestorben ist.

j ff Karlsruhe , 7 . Dez . Die badischen Großstädte Manu-
f heim und Karlsruhe zählen 162 607 bezw. 111 337 Einwohner.

* Kraukfurt o . M., 7 . Dez. Heute vormittag wurde
' der Architekt Philipp Niederhöfer, der Besitzer der Möbel-
^ fabrik, Kaiseistraße 54, von dem nicht richtig ein-
, gestellten Personen aufzug im 3 . Stock erfaßt
! und zu Tode gedrückt. Die Feuerwehr mußte den

Aufzug in Stücke schlagen , um den Leichnam entfernen zu
können.

Lef - fru t.
Viel mehr als Weisheit zeigt dir Kindes Spiel,
Und einer Ltebesstunde trunkenes Glück,
Und bringt die Welt auch dir an Ehren viel
Jungsein und Lieben ist ihr bestes Stück!

Hanns Holzschuher.

In letzter Stunde. !
Roman von Henriette von Meerheim -b.

(Fortsetzung) . f
Baby schien entzückt von all den harmlosen Neckereien :

uud Anspielungen, mit denen ihre Jugendstreiche iu zier- f
licheu Versen besungen wurden. Sie konnte es auch nicht I
lassen , die kleinen Köche uud Schusterjungen herzhaft für
ihre Sprüchlein abzuküssen. Sie brach in ein lustiges Ge¬
lächter aus, als zum Schluß der Kindervorstellung die grauen
Heinzelmännchen wegen der zu überreichenden Gabe in
Streit gerieten , und der kleinste, ihr Liebling Freddy , dem
das spitze Zwergenmützcheu vom Kopf fiel, betrübt sein
Gesicht in ihrem Schoß verbarg . Sie behielt ihn bei sichund stellte dadurch unbewußt selbst das reizendste lebende
Bild : der Frühling, an dessen rosigen Rocksaum einer der
kleinen erwachten Erdgeister sich feftklammert.

. Gott sei Dank ! ' flüsterte Königseck seiner Braut zu,als auch die letzten Freundinnen ihren Dialog als rlsässischeund mecklenburgische Bäuerinnen beendeten.
Baby sah ihn erstaunt an.
. Es war doch zu reizend , nicht wahr ? '
Er sah nur sprachlos gen Himmel ; aber als er ihr

enttäuschtes Gesicht bemerkte, setzte er schnell hinzu:
. Wir tanzen nachher ; wundert es dich , daß ich es

nicht erwarten kann , dich in meinen Armen zu halten ? '

Bei sich überlegte er : . Verlobt sein verdirbt voll¬
kommen den Charakter. Man befindet sich stets iu einer
Zwangslage und muß beständig sich und anderen etwas
vorlügev . Das aber ist die volle Wahrheit : ich ersehne mit
Inbrunst das „Amen ' des Herrn Pastors morgen ; von da
an kann mau wenigstens wieder mau selbst sein und es offen
eingestehev , wenn mau sich zn Tode langweilt . '

. Ein schönes Paar, " lautete das Urteil der Ver¬
wandten, als das Brautpaar den Ball eröffnet «. Königseck
sah allerdings in der kleidsamen U i : seines ueaeu Re¬
giments höchst elegant aus. Das Helle Blau des Waffen¬
rocks stand gut zu seinem braungebrannten Rassegestchtmit
den stolzgeschnittenen

» Er P hin u e r interessantenSäbeluarbe»
uud seiner dunfte-- V . . schwärmten die Back-
fischcheu, Babys jugendliche Freundinnen . . Soein bischen
gruselig mit seinem mokanten Lachen , zum Fürchten fast —
aber auch zu schön ! '

Die Mütter unverlobter Töchter kritisiertenden Leicht¬
sinn der Wesendorfer, das junge Ding so früh an einen
armen und noch dazu leichtsinnigen Manu zu verheiraten,
natürlich s ' scharf.

W s eilig Ansprüche machen wollte, dann
war es freilich leicht, die Töchter an den Manu zu bringen.

Baby flog von einem Arm iv den anderen. Alle
K -mera^en Horsts , die Brit^ r. dir Vetter», jeder wollte
uub muß. e doch mit der Braut ta zen . Am schönsten ging
es aber doch mit ihm, dem Geliebten, dann berührten ihre
Füße kaum den Boden. Das war kein Tanzen mehr, das
war ein Fliegen nach den Klängen des schwermütig wilden
Galopps, den die Ulanen bliesen.

Die Lichter, die Umgebung, alles versank für sie. Sie
fühlte nur noch, daß sie in seinem Arm lag , daß er auf sie
hernieder lächelte uud sie , fortgerisseu von dem stürmischen

Tempo, in dem er stets tanzte, wie eine lose Feder iu
rasendster Eile umherwirbelte.

Die Musik schwieg.
Kölligseck hörte so plötzlich auf. daß Baby schwankte.

Er hielt sie noch eine Sekunde ft ftu-en Armen wie ihr
Herz schlug, atemraubend, w?e sie glühte, zitternd vor un¬
bewußt erweckter Leidenschaft.

Er ließ sie auf einen Eckdiwan gleiten:
„Bleib ' bei deiner Mutter , ruh ' dich aus, Kind, du

hast vorläufig genug getanzt. '
Baby , für die seine oft kurz befehlende Art, mit ihr

umzugehen , beinahe ebenso anziehend , wie seine stürmische
Zärtlichkeit war , blieb gehorsam fitzen und dankte bei allen
neuen Aufforderungen.

Frau v. Brandeuftls war sehr einverstanden damit:
„Aber Liebling, wie du glühst, wie rasch du armest

— wie kannst du nur so rasend tanzen I'
,,Ach Mutti , es war zu schön ! Wie Horst tanzt . . .

himmlisch , dn mußt es einmal versuchen . M "' ! fliegt, man
ist gar nicht mehr auf der Erde.

'
Aber Frau v . Brandeuftls weigerte sich, dies gewiß

herrliche Vergnügen zu genießen ; obgleich sie der Wahrheit
gemäß bestätigen mußte,daß der augebeteteHorstwirklichäußerst
elegant tanze und in seinerD azo^eruviform sehr gut anssehe. —

D- r B !v uidrrte ging indes unbemerkt durch diel hi-
geöffteo Gfttztür in den Garte « hinaus. Milde Früh . „ s-
u«Ht umfing ihn. Eine bl sse Mvi , sich?l schwamm an
dem dunklen Himmel, » en A e dfu - . ^ <,uukte üoer dem leise
rauschenden Nnßbaam , im Gebüsch lockte die erste Nachtigall.

Mit raschen Schritten eilte er den durch > . te Lam¬
pions erhallte W , >8 zu einer entfernten Ecke ft-» Gar¬
tens, entlang. Das erleuchtete Haus schimmerte aus den
noch kahlen Baumgruppen strahlend zu ihm herüber. Er
warf sich auf eine Garteubank uud lehnte den Kopf an den
dahinter anfragrndru Stamm der alten Traueresche. (F . s .)



Ausländisches.
* Wie« , 7 . Dezbr . Wie in gut unterrichteten Kreisen

verlautet, hat der Kaiser nach der gestrigen Kovserevz mit
dem ungarischen Ministerpräsidenten Baron Fejervary die
Demission des ungarischen KabinetS ange¬
nommen. AlS Ursache wird angegeben, daß der Kaiser die
von Fejervary unterbreiteten Vorschläge für die nächste
Wiedereröffnung des ungarischen Parlaments seinerseits
nicht anaenommeu bat.

ff ß-rkstiaui «, 7 . Dez. Der Dampfer „ Tram "
, der

gestern mit einer Holzladuvg von Dramen uach Christiauta
«bgtng, ist in dem Christiania - Fjord mit Manu
und Maus uutergegangen. Außer der aus 7 Per¬
sonell bestehenden Besatzung befanden sich 4 Passagiere au
Bord.

* Uetersvmg, 7 . Dez . Der frühere Kriegsminister
Sacharoff, der beauftragt war , eine Rundreise durch
das Gouvernement Saratow zu machen , um daselbst die
Ruhe wiederherzustelle » , ist gestern nachmittag durch einen
Revolverschuß getötet worden.

' Petersburg . 7 . Dez. Dem „Daily Telegraph" wird
von hier über die Ermordung deS Generals Sacharow ge¬
meldet : Der frühere Kriegsminister Sacharow sei nach¬
mittags in Saratow von einer Frau erschossen worden,
welche im Hause des dortigen Gouverneurs vorsprach, den
General zu svrecheu wünschte , und «IS derselbe erschien, 3
Schüsse auf ihn abgab. Die Frau wurde verhaftet und er¬
klärte , daß sie das Urteil der fliegenden Kampfabteiluug der
sozialrevolutioräreo Partei vollstreckt habe. Die Ermordung
Sacbarows ruft in Petersburg eine große Erregung hervor.

ff Petersburg, 7 . Dez . Der Ausstand der Post- und
Telegrafeubeamten hält uach wie voran . Die Ausständigen
find guten Muts und überzeugt, durch Ausdauer ihre
Forderungen durchsetzen zu können . Graf Witte sei für
deren Erfüllung . Das einzige Hindernis sei Durnorvo.
Unterdessen arbeitet die Post , so gut es eben geht , mit Unter¬
stützung durch 2000 Freiwillige aus dem Publikum . Nach

wie vor herrscht um die Postgebäude eine ziemliche Beweg¬
ung. Auf- und abgehende Patrouillen und im Schritt
reitende Kosaken locken viele Neugierige an . Durch die
Residenz ziehen Tag uud Nacht berittene Patrouillen.
Im übrigen hat die Stadt ihr gewöhnliches Aussehen.
Unter den Fabrikarbeitern tritt mehr uud mehr das Be¬
streben hervor , sich von ihren bisherigen Leitern zu emanzi¬
pieren uud ihre Sache selbst in die Hand zu nehmen. In
den gestrigen Arbeiterversammluugeu wurden die Sozial¬
demokraten entfernt. Um Gapou gruppieren die Arbeiter
sich wieder.

* Petersburg, 7 . Dez . In Kiew ist allgemeine
Panik. Die revolutionären Elemente, Studenten , Sozia¬
listen und Sozialrevolutionäre wurden unter administrativer
Leitung der „Schwarzen Hundert " uiedergemacht . Ueber
1500 Personen Wurde« getötet.

ff Petersburg, 7 . Dez . Die » Pet . Tel . Ag." verbreitet
folgende Meldungen : Ans Tschistopol im Gouv . Kausan
vom 6 . ds . Mts . : In den Bezirken Tschistopol und Laischew
fandenBauern unruhen statt.

* Warschau , 7 . Dez. In der Weichselfestuug
Jwangoro meuterte die Besatzung. Sie klagt
über schlechtes Essen . Die Besatzung besteht aus 3200
Manu Infanterie uud 2800 Mann Artillerie, sowie 200
Sappeuren. Bis jetzt hat Las Militär keine Ausschreitungen
begangen.

" Warschau , 7 . Dez . Der Präsident des Samarabahn¬
komitees drahtete an alle Bahnstationen des Reiches, daß
der Ocganisationsleiter der Samara -Bahn, Ingenieur Siko-
loff vom Schwurgericht zum Tode verurteilt worden
sei . Er fordert deshalb auf, gegen die Vollstreckung
durch einen Generalbahnstreik zu protestie¬
ren. Darauf veröffentlichte der Verkehrsminister, daß das
Todesurteil aufgehoben und die Sache Sikoloffs an
ein anderes Gericht überwiesen worden sei.

* Koustautiuopek, 7 . Dez . Die Pforte hat gestern an
ihre Vertreter bei den Mächten eia Handschreiben gerichtet,

worin sie mitteilt, daß sie die Finanzkontrolle mit
einigen Abänderungen, entsprechend den Laudesgesetzev,
angenommen habe.

* Madrid, 7 . Dezember. Die Budgetkommisfiou Hot
einen außerordentlichenKredit von 20 Millionen Frk.
für den Ankauf von Kriegsmaterial, insbe¬
sondere für 200 Geschütze bewilligt.

* Iskio, 7 . Dez . Ein allerdings schon am 29 . Nov.
von Wladiwostok hierher aufgegebeues Spezial-Telegramm
berichtet : Chardin steht in Flammen! Das Feuer
entstand aus gleicher Ursache wie der Brand bei den Un¬
ruhen in Wladiwostok.

Aus Deutsch -Südwestafrika.
ff Werkt« , 7 . Dez . Gouverneur v . Liudeqaist meldet,

daß der Kapitän der Hoachanasser -Hottentotte » .
Mannasse , nebst 23 Anhänger « im Gefecht bei
GnbuoniS gefalle « s e i. Kapitän Michael von Omar-
nou und sein Bruder Hugo hätten sich bei den Behörden
in der Walfischbai gestellt.

Deutsch Ostafrika.
* Dar-es-Sakaam, 7 . Dez . Die letzten Nachrichtenvon

Ssougea lauten , daß die Situation sehr ernst sei.
Major Johannes wird dieser Tage in Ssougea eintrrffen.

Konkurse.
Andreas Glück, Schmiedmeistcr in Stuttgart , Ludwigsburger¬

straße 21. — Josef Holl , Flaschnermeister uud Jnhab . eines gemisch¬
ten Warengeschäfts in Großeislingen . — Friedrich Thierauch , Bier-
brauereibcsttzer in Törzbach , und Nachlaß seiner verstarb . Ehefrau
Marie Thierauch , geb . Burkert daselbst. — Paul Stotz , Holzhändler
in Weingarten , und seiner Ehestau Elisabeth « geb . Fricker. — Emma
Lauster , Bauunternehmers Witwe hier , Forstfiraße 87. — Eugen
Erath , Inhaber eines Zementwarengeschäfts in Steinbach bei Hall.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Lauk, Mensteig.>

N Hk « » « «> i« reicher Auswahl
empfiehlt z« WM" Weihnachtsgeschenke» "WlZ die W . Rieker 'sche Buchhandlung.

Schmiede -VersEmlu
Am Sonntag , den 19. Dezember 1905

«ritters * t Ittzrr
findet im Gasthaus z. Traube in Nagold eine Versammlung statt,
wobei der stellv . Vorstand des Vertrauevsmäuner -Bezirks H. Schnfied-
meisterJllig von Stuttgart eisen interessanten

« MM» V 4d L L* ZA
halten wird über die

S ^hi »ri«be-Ve <rrtfsseirsffeirfeh «rft Berlin.
Bei der Wichtigkeit der Sache werden alle Schmiedemeister des

Bezirks zur Versammlung eiugeladen und gebeten , vollzählig zu erscheinen
Den 6 . Dezember 1905.

Der sorkand der Lchmedk-Iimmg,
Einige

N l t e n si e i g.

zn « Kleider und Weißnähe«
sucht

Chr. Adrion.

Eumumsweiler.
Ei - e schöne, hnchträchtis .e

kalb ! »
(S mmemhaler) hat, weil überzählig,

Kost und Logis frei gegen Dienst- 8» verkaufe«
leistung . s Grünbanmwirt Faißt.

Thee zuin Abendbrot nicht allzu
kräftig

znbereitet
ist wohlbekömmlich , schmeckt delikat und kostet wenig Geld I

Fünf große Tassen guter Marco Polo Thee stelle» sich mit Zucker uud Milch auf nur ungefähr
* 0

Ssvten . Verzer ^ nis : Nr. 17 per Vs Pfd . 30Pfg . . 1/. Pfd . 60 Pfg.- - 33 .. Vs 40 . , V. 80
45 . . Vs » 50 „ V» .. 100
62 /« 70 135

Probepakete s 10 und 20 Pfg . Gebrauchsanweisung auf allen Packungen
Man verlange ausdrücklich Marco Polo Thee in verschlossenen Packung?» und weise
andere Marken zurück!

Franz Kathreiner s Nachfolger G m S. H . München und Hamburg.
Niederlagen in Altenfteig bei den Herren C. W. Lutz Nachf. u. TH . Schiler , Apotheker.

G r ö m v a ch.

Weihnachts -Anzeigen
für Las Souutagsblatt bitten wir baldmöglichst einzusenbra.

Die Aed . - r . Bl Gelbscheck, setzt dem Verkauf auS
Aoy. Georg Lamparltz.

empfiehlt einer hiesigen Einwohnerschaft «nd Umgebung

sslo . Zrossss , LEve sortisrtS « in

wie:
Kegelspiele , Gesellschaftsspiele
aller Art, Holzbankaste« aus
Laub- und Tannenholz , Steinbau-
kaste« mit Eiseukovstrukt., Farben¬
kasten , Jagden , Schäfereien,
Städte , Dörfer , Arche Noahs,

Pferdeställe , Tiere aller Art, in
feiner Ausführung , Burgen , Sol¬
daten aus Blei, Holz v . Pappmachee,
Helme, Säbel und Gewehre,
Pistole «, Trompete « , Trom¬
mel« , « rüste«, Mütze« , Schisse,
Eisenbahnen , Motorwagen,
Radfahrer , Automobile zum
Aufziehen , Dampfmaschine« mit
Modelle zum Anhängen , Haud-

harmonikaS , Mund¬

harmonikas , Kinematograph
uud Laterna Magie «, Dar-
strlluvg lebender Bilder , sehr interes¬
sant,Kindrrleiterwage »,Kinder-
stühle zum Umklappen, Schaukel»,
Puppenwagen , P «pp » p 'rt-

wage », Wiege « , Betern.
Schaukelpferde und zum Fahren
gerichtet , Kaufläden , Pnppen-
zimmer «nd -Küche« mit Eiu-

s richtuug, P ^ppenmödel , Koch-

Reelle Kedirnung!
Am se « eiKt <ir Arrspurrch bittet

Killige Preise!
tzschGchtw « srV - Ll

Osr Olsizs.

Herde , Puppe « von 30 Pfg. bis
8 Mk., Pnppeugestelle aus Leder
und Leinwuu , Pnppenköpfe aus
Porzellan , Holz Metall uud Celle-
loid, Pnppenarme , -Schuhe,
Strümpfe ete. Selbstanfertigung
oou Puppe « nach Bestellung. Zq
vem eis . ChristbaumständerEhrist-
banmsp tze mit Glockengeläut»
und a i Christbaumschmuck
in großer Auswahl.



üselc-LMel
in schönster nener Mare:

bet 1 Psv. bet 5 Pfd.
Sand -Raffinade , feinst 24 ^ 23 ^
Gemahlen - „ „ 25 . 24 .
Kaisermehl Rr . « 22 . 20 .
Virnfchnitze , Smhruer 25 . 24 .

, Italiener 22 „ 20 .
Feige «, Is - Esfkraoz 30 , 28 .
Dattel » , I». Califat 35 . 32 .
Malaga -Tranbe » getrocknet 100 „ 95 .
Orangeat . Ia . Corficauer 70 „ 65 ,
Citronat , I» „ 80 . 75 .
Lorinthe « , I» . gereinigt 30 . 28 .

, schönste Patras entstielt 40 . 38 .
Zibebe « , gelbe Elöme 25 . 23 .

, . Kiup entstielt 30 . 28 .
, . Caudia Tafel entstielt 40 „ 38 .

Sultanine « . ohne Kern 35 „ 33 „
„ , Kiup Auslese 55 . 53 .

Haselnnßkrr » , Neapolitaner 85 . 80 „
, Levantiner 70 . 65 .

Mandel « , la . Paglieser gewählt 95 . 90 ,
„ In. , handgewählte 110 . 105 .

Zwetschge« , I» . Serbische 20 , 19 .
. I» . „ große 25 . 23 .
. Tafel . Auslese so „ 28 „

Citrone » , feinste Messina 1St .8- 10^ 6St . 40- 50^
Orange «, . Java I,. 6. 1 » 10 - 15 „

-I BackpulverDr . Oetkers Banille -Zucksr 6Pakets55 . ILPaketslOO,,

Italienische Eier , frische, große 100 Stück
^ 7 .40

Block -Lhoeolade , lose 1 Pfd . 90 Pfg.. bei 5 Pfd . 85 Pfg.
Banille -Ehocolave , garant . rein 1 Pfd .-Paket Mk. 1 .— , bei

5 Pfd . 95 Pfg.

Gewürze , sämtl. Sorten in bekannt guten Qualitäten

empfehle » :

SlltenSeia ^ r. Vurghard jrmuenueig . ^ Flaig,

Aliensteig.
Al . Vvsck »« <tzn « r

sür Rinder , Pferde , Schafe , Ziege « , Wild ete . find der
Verabreichung von Viehsalz unbedingt Vorzeichen.

Alle Sorte«

bei
Fntterkald «nd Fnttrrmittri

O. Sotuasläsr.
Altensteig.

Sokdm killgktroffrll
neues Sortiment

ösIikLdsl'pks
i« fehr chike« Deffin

Kinderjäckchen
Schleier

Perlmollhande«
Reinhold Hoher.

Werteste

8t6M26Uss-

NileMüdlor
(Entrahmungs Apparate)
empfiehlt

z« Originalpreifen
K. W . Luh Wachs.

Fritz Bühler jr.

K . Jorstamt Afalzgrafenweiter.

Reistg-Uerkanf
Dienstag , LS. Dezember 1S« S
nachm . 3 Uhr im Schwanen in
Kälberbronn der Schlagranm
aus 3 Späoplatz , 8 Reutplatzstabe,
31 Altgehäumiß, 34 Hiut . Fülles-
wies, 81 Ob. Madbuckrl, 85Hessen-
teich , 89 Bord . Kohlplatte, 90 Drei¬
eck, 96 Nut. Kälbersteig , 101 Herr-
gottsbühl , 115 Klostcrwäldle, 126
Eschenteich, 131 Seidenwies , 157
Musbacherweg, 172 Fiudrlweg und
180 Ob . Saulach.

Ferner Stammholz 12 Stück
mit 3 Fm . IV . u. V. Kl . und 5 st.
Banstange » aus 96 Unt . Kälber¬
steig, endlich auS 115 Klostcrwäldle.
17 st . Banstangeu (letztere bestellt .)

KForstamt Vnzttösterle.

ZtMP»Md«»s
am Freitag , de» 22 . Dezember
vorm. 11 Uhr im Waldhorn in
Eazklösterle aus Staatswald 1 Wanne
Abt. 21 Aitergravd , 44 Mistweg;
II . Schöngaro , 1 Sprolleuwasen,
2 Bruckevstich ; III . Dietersberg,
2 Jägerweg , 7 Klosterwald ; VI.
Laugehardt, 4Zwickgabel,24Küsterers-
wegle ; VII . Kälberwald , 69 Dieters,
grund.

Aichtene Stangen : Baustangcn:
13031a ., 791 Ib , 284II ., 79III .,
Kl. ; Hagstangen : 8951 ., 1072II .,
471 III . Kl. ; Hopfenstangen:
2483 I ., 1286 II ., 104 III ., 4071
590 V. Kl. Rebsteckeu : 905 I .,
233 II . Kl.
Tsnnene Stange « : Bau¬
staugen : 1504 la ., 1898 Ib .,
1647 II .,

' 782 III . Kl. ; Hag¬
stangen : 445 I ., 1523 II ., 1987
III . Kl . ; Hopfenstangen : 2832
I ., 3531 II ., 783 III.
gemischte Stange « : Hopfe -
stangeu : 2667 IV ., 3050 V . Kl.,
Rebsteckeo : 4646 I . , 1008 II . Kl.

r

r

rilteoifters.

empfehlen wir unser nach den neueste « Fassone » und
Farbe « in schönster Auswahl ausgestattetes

Hut- und TNützenlager
bestehend in:

Seiderchüte« . Haar
«nd Mollstlzhiitr«,

Kodeuhüte«
für Herren , Knabe « und Kinder

Sodann:

UM
" ^

W8
in alle « Aassone« und Farbe « , mit und ohne

Umschlag
R « «tzbe « - « « d Rr « - KP « r « tze«

insbesondere
Hevreir - « nd R « <rHe « 4>elz « tz« tze«
Lertei « - « « - Realschüler ; iirütze«

alles zu deu billigste « Preise « .

Gebrüder Walz
H«t- tt«d Mützengeschäst

8

Mein Lager
in

i« äußerst preiswerte « «nd
feine « Qnlitäte » « e« ergänzt
bringe ich den Herren Wirteu
und Privaten rc . in empfehlende
Erinnerung

L . Iv L « tz Na -Hs
Sritz » »»r«r jr.

t» . Knochenmehl
Is. Hhomasmehl

und Kaimt
I» . Superphosphat
lg. Düngerkalk

^ Normal-Hemden ^
^ „ Unterjacken^
^ „ Unterhosen^
^ Weiße Hemden
^ Farbige Hemden
^ „ Betttücher
^ Steh- nnd
^ Legkragen
^ Brüste nnd
s Manschetten
^ Cravatten
> Hosenträger
< Jagdwesten
< Lodenjoppen
< Knaben-Anzüge
< „ -Sweater
. «« »stehlt lehr diutg

^ Fritz Wizemann. ^
b _ »

R

L- ^
I « «n« 2 . T

et

-

G . S ^h « er - ev
Baumaterialieugeschäft.

Egenhausen.

Fuhrmanns -,Schäfer-
nnd Metzgerhemdcn

find wieder eingetroffeu bei
I . Kaltenbach.

Altensteig.
Frisch eingetroffen find

prima « en«
Vollheringe W.
Bismarckheringe M.

Marl « « allh . ff
., » HO«

Rollfische W.
Kronfardinen raff.
Oelsardinen scWs.
Preiselbeeren

fst . eingekochte
Marmelade gmWe
Esfiggmken Woztt
Landeier stistze deyer.
zn den billigsten Preisen
bei

W . M Kcholfgtt
Witz Bühl «« jr.

A l t e n st e i g.

Mgrlrröllg -Ksston
»»» s « PI , »i« 3« « I

llilöttsntsn-
öobsIbSnIio

solid « . sauber gearbeitet

ItllubsäAe - ,
Lerdsoduitsl -,

llolisdilädauer-

HVvrkrieuAtz
einzeln « . in Garnituren.

l,kuibsSgktioIr,
8eliatu »ende8ok !äge elo.

empfiehlt in besonders großer
Answahl

Earl HeiOtt Mm.

Hübsch
sind Me , die eine zarte , weiße Kaut . rosiges,
jugendftischesAussehen u. ein Kesrcht
ohne Sornruersproffen u . Kautun-
rsinigkeiten haben, daher gebr . Sie nur:

v. Wergrnunn u . Ko . Waöebeur
mit Schutzmarke : Kteckeupferö.

L St . 50 Pf. bei : Apotheker Schiler-

l t e n st e i g.
Is. Malzkrime
Is. Torf -Melasse
Is . Kraftfutter
Melasse „Sassa"

Is. Erdnuss,
Mohn-, Sefam
««d Keinmehl

Is. Kleischfntter-
mehl

Al . V * sBirr «rir « s

Fntterkalk
WarKe ä und ö

sowie:
I» . Schweinemast¬

pulver
bei

G . S ^ h « < ldetzt

^ fZeikenpuIver-

^ nan blsocienä
^ 6 !88sW §c !lS.

tisbsn in ctsn msistsn LssesiZstsns
Mriksnt : LZrl Ksntnsr, Oop ^ in^sn.

^ Steeb ' s
Kloster

Tropfen
(feinster Magenbitter)

fördern die Berdaunng,
regen den Appetit an.

"
stärken denMagen n . sindv.
angenehmem Geschmack.

Gestorbene.
Stuttgart : Alexander Schad , Oberamts¬

richter a. D.
Stuttgart : Hermann v. Ehmann , Staats¬

techniker für das öffentl . Wasserversorg.
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